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Amtlicher Theil.
w e s t e r n , den 30. März , geruhten Se. k. k.

apvssol. Majestät dem zur Cardinalswürde gelangten
päpstlichen Nuntius, Monsignor Michael V i a l e
P r e l ä , ,„ der k. k. Hofburgpfarrkirche das Cardi>
nal-Barret feierlich aufzusetzen.

Allerhöchstdieselbe!! begaben Sich zu diesem Ende
«»ter Vortritt des k. k. Hofstaates und deS neuen
Cardinals aus dem Apartemeut in die Kirche hinab,
wohnten daselbst nntcr dem Thronhimmel dem Hoch-
amte bei, welches von dem hiesigen Weihbischofe ab-
gehalten wnrde, und seyten sodann, nach Ablesung des
päpstlichen Breve, dem Cardinal daS Barrel mit dem
herkömmlichen Ceremonie! auf.

Hierauf wurde das 'l> I)l>,n» abgesungen nud
zum Schlüsse von dem Cardinal der päpstliche Segen
««heilt.

Se. k. k. apvstol. Majestät kehrten dann in Be»
aleittmg d,s f. f, Hofstaates wieder in Allerhöchstihr
"lpartement zurück, wohin der Cardinal, sobald der-
selbe das rothe Cardiualkleid angezogen hatte, folgte,
l»N in einer besondere,, Audienz seinen ehrerbietigsten
Dank abzustatten.

Heute wird ausgegeben und versendet: das
Landeö-Regierungsblatt für das Herzogthnm Krain.
Zweiter Theil. VIII. Stück, V. Jahrgang 1833.

Dasselbe enthält unter
Nr. 68. UmlaufS-Verordnung der k. k. steier.-illyr.

Finanz-Landesdirection vom 26. Jänner 1883.
StümpelbehandllMg der Zeugnisse, Bürgschaft«- und
Sicherstelluugs-Urkunden, deren in den §§. 134,

> ^ 7 , 140 und 222 der Zoll- und Staatsmonopols-
Drdnung Erwähnung geschieht, dann der Legalist-
UMgen derselben.

" ^ ^l». Umlaufs-Verorduung der k. k. Finanz-Lan°
desdirection für Steiermark, Kärnten und Krain
vom 30. Jänner 1883. Stämpelbehandlung der
Beilagen der Notariatsacte.

^ - ^l». Umlaufs-Verordnnng der k. k. steier.-illyr.
^''"auz-Laudesdirection vom 30. Jänner 1883.
"tsmpelbehandlung der Protocolle über die Sub-
^eiidivimgs- und LieferungS-Behandlungen.
ä̂, ^^zeichniß der von dem k. k. Handelsmini-
" " ' um unter 23. Jänner 1833 verliehenen aus«
'Meßeuden Privilegien.

2 ^ ^ Erlaß deS k. k. Handelsministeriums vom

Nr. 7 3 ^ " " " l8»3. Privilegien-Verleihung.

steri»^. ^«eichüiß der von dem k. k. Handelsmini-

schließend^" ^^- I^uner 18!!3 verliehenen aus-

Nr. 74. E r l a ^ ' " ' ^ ' " ' -
2<̂ . Imincr i » ^ ^' ^ Hal'delsministerilims vom

Nr. 76. Erlaß d ̂  Privilegien-Verleihung.
31. I ^ „ „ ^ , j 8 . ^ ^ k. Handelsministeriums vom

Nr. 76. Erlaß ^ ' ^'«'legien-Verleihung.
^ 1 . Jänner l « ' " i <> Handelsministeriums vom

^ ' ^ . Erlaß d^e' ^ " ' ^mms-Ver längerung.
^ - ^ ^ , , „ ' . , 1 « ^ c« H""delsminisseriumS vom
g n n g " ' " " ^ ' ^ ' ^"«ilegimnsantheils-Uebertra-

3^r. 78 ß-
^ l ^ä,n, " ^ ^ k- Handelsministerimne vom

Nr. 79 / / ^ ' ^ ' ^nvilcgiums-Uebertragung.
22 < ^ ^ ^ ^ ^ HandelsmiüisteriumS vom

' manner 18«3. Privilegiums-Erlöschung.

Nr, 80. Verzeichniß der von dem k. k. Handelsmini-
sterium unter 2. Februar 1883 verlieheneu aus-
schließenden Privilegien.

Nr. 81. Erlaß des k. k. Handelsministeriums vom
4. Februar 1883. Privilegien-Verleihung.

Nr. 82. Erlaß deS k. k. Handelsministerinms vom
IN. Februar 1883. Privilegimns-Ueberttagung und
Verlängerung. ,,

Nr. 83. Erlas; des k. k. Haudelsministeriums vom

N . Februar 1883. Privilegimns-Zurücklegung.

Laibach, am 2. April 1883.

Vom k. k. Redactionsbureau des Landes-Negierungs-

blattes für Krain.

DaS k. k. Finanzministerium hat eine im Amts-

gebiete der böhmischen Finanz-LankSdirection erledigte

Rechnungs-Nevidentensselle dem dortländigen Amts-

vfsiciale, Ignaz Luksch, verliehen.

Bei der Staatscentralcasse sind von deu verschiedenen
Ländercassen 8,680.000 fl. in Reichsschahscheinen und
980.000 fl. i „ Anweisungen auf die Landeseinkünfte
Ungarns eingeflossen, welche z» Zahlungen des Staates
nicht mehr verwendrt werden dürfe».

Diese Geldzeichen werden am 2. April l. I . in dem
Verbrennhause am Glaciü öffentlich vertilgt werden.

Durch diese Vertilgung wild jedoch keine Aenderung
i>l der Summe des im Umlaufe befindliche» Staats-
Papiergeldes bewirkt.

Vom k. k. Finanzministerium.
Wien. am 29. März 1883.

Nichtamtlicher Theil.
Verkehr zwischen Oesterreich und

den Vereinigten Staaten.
* Ueber den Verkehr zwischen Oesterreich und den

Vereinigten Staaten im Jahre 1882 entnimmt die
„Austria" aus einem Berichte deS k. k. Generalcon-
sulateS in New-Iork folgende Daten: Der Gesammt-
verkchr zwischen österreichischen und amerikanischen
Häfen wurde 1882 durch 11 Schiffe für die Einfuhr
in, und 64 Schisse für die AnSfnhr von amerikani-
schen Häfen nach österreichischen betrieben. Der Wa-
renwerth der Einfuhr' betrug 814.818 Dollar, »ud
der der Ausfuhr 2,376.683 Dol lar, zusammeu
2,991.801 Dollar. 1831 wurde dieser Gesammtver-
kehr durch 14 Schiffe für die Einfuhr und 43 Schiffe
für die Ausfuhr bewerkstelligt- Der Warenwerth der
Einfuhr betrug 687.434 Dl lr . , der der Ausfuhr
1.106.080 Dl l r . , zusammen 1.793.804 Dllr .

I n dem directen Verkehre zwischen Oesterreich
nud deu Vereinigten Staaten hat demnach im I . 18ö2

' im Vergleiche zu 1881 eine Vermehrung stattgefun-
den, welche in 16 Schiffen und einem Warenwerche
von 1,197,987 T l l r . besteht. Der Betrag des Ge.
sammtwarenwerlheS von 2,991.801 Dllr. gibt, mit
Hinzurechnung von 4«°/„ für Fracht. Spesen und
Zölle 4 187 001 D- für den Consmn oder 3., Cents
per Gulden. 11.963.148 ss. B. V. Der obgedachte
Wareutransport wurde 1862 mit t« bsterre.ch.schen
und 60 fremden Schiffen. und 1 8 " "'.t 22 oster̂
rcichischen uud 37 fremde» Schiffe« v"M,t te l^ Es
waren demnach in 1832 um 7 österre.ch'sche Schiffe
weniger, und um 23 fremde Schiffe mehr als <m I .
1831 im österreichisch-amerikanische» Handel betheillgt.

An dem Verkehre der Vereinigten Staaten mit
fremden Ländern haben 1832 11 österreichische Schiffe,
d. i. ebensoviel als 1881 Theil genommen, wornach
sich in dieser Beziehung keine Differenz zwischen de»
beiden Jahren ergibt. Der Warenwerth, welcher durch
diese 11 Schiffe verfrachtet wnrde, betrug 183.837
D. für 1882, für 1881 hingegen 467.843 D-, folg-
lich in 1831 mehr um 282.184 D.

Es hat 1882 im Vergleiche mit 1881 eine Zu-
nahme stattgefuuden in den Artikelu: Korinthen,
Häuf, Gummi arabicum, Cremor Tartar,. Senfsamen,
Cochenille, Senes, Drogueu und Argolen; und eine
Abnahme in deu Artikeln: Hadern, Glasperle,,,
Schwämme, Stahl, Oelessenze», Liqueure, Schafwolle,
Blei, Maultrommeln, Graphit und Auchsbaumholz.
Eine Zunahme der Ausfuhr hat stattgefunden in den
Artikeln: Banmwolle, Tabak, Piment, Cassia, Kolo-
phonium; anderseits zeigt sich eine Abnahme i>, den
Artikeln: Kaffeh, Häute, Farbhölzer, Fichtenholz,
Schweiufleisch uud Quercitron. Dagegen erscheinen
neuerdings Rohzucker, Nhum und Ingwer als beden»
tende Elportartikel, während in Pfeffer im I . 1882
keine Verladung gemacht wurde. Die Hauptziffer im
Abfalle der Ausfuhr aus New-York nach Triest in
1882 gegenüber von 1831 bildet der Artikel Baum-
wolle. I n 1882 betrug diese Ausfuhr bloß 837
Balle» im Werthe von 30.972 D . , i» 1881 dage-
gen 434N Ballen im Werthe von 219.198 D>; die
Totalausführ der Baumwolle aus den Vereinigten
Staaten nach Triest betrug in 1882, 1,633.833 D,,
und in 1831 bloß 1,318.820 D. ; eS wurde demnach
der Ausfall deS Hafens New-York im Artikel Banm-
wolle durch den Elpott der andern Häfen nicht nnr
gedeckt, sondern es gibt das Jahr 1882 vielmehr ei-
nen Zuwachs für diese Ware im Betrage von 342.368 D.

Die erfreuliche und fehl bedeutende Zunahme,
welche der merkantilische Verkehr zwischen Oesterreich
und den Vereinigten Staaten im abgelaufenen Jahre
erfahren hat, trop der äußerst ungünstigen Valuteu-
Verhältnisse, und die gleichfalls nicht unerhebliche Zu-
nahme desselben, welche von Jahr zu Jahr vor 1832
stattgefunden hat, liefert den klare» Beweis, daß die-
ser Verkehr auf einer gediegene» Vasts beruhe, uud
bestimmt sei, sich unter vortheilhafteren Cursverhält«
nissen uud der allfälligen dereinstigen Eröffnung ei-
ner Damvfschiffsverbiuduug zwischen Triest uud New-
York auf eine Weise zu entwickeln, welche von dem
rasche«, Emporblühen deS Handels der Vereinigten Staa-
ten selbst nicht Übertrossen werden wird. I n den Ber-
einigten Staate» sind alle Element« für eine reiche
und vortheilhafte Absayquelle für viele der fabrizirten
Erzenguisse Oesterreichs, welche bis jeßt nur zum Thcil
oder gar nicht auf amerikanische M ä ^ e gelaug?»,
vorhanden. DaS Land ist „och auf la»ge Zeit be-
stimmt, Agriculturstaat zu bleibe», m'd seme Fabrckate
a»S Europa zu beziehen. Der Erport unfabrizirter
Producte a»s Oesterreich nach Amerika, so wichtiger
auch ist, um die Nothwendigkeit von Barzahlungen
für die Rohstoffe der Vereinigten Staaten zu ver-
meide», ka»u doch nur auf so lange für vortheilhaft,
betrachtet werden, als eine solche Nothwendigkeit be.
steht. Die Zahlung für Rohstoffe in Fabrikaten ist
das eigentlich bereichernde im Handelsverkehre der
Völker, und es sind in Oesterreich alle Bedingungen
gegeben, um e.n s° günstiges Verhältniß mit diesem
Conttnente herzustellen.
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W i e u , 30. März. Der „Cop. Ztg.-Corresp."

nach werden nach dem Schlüsse der Berliner Zoll-
couferenzeu über Anregung von Seite Oesterreichs
abermals Verhandlungen in Angelegenheiten der Elbe-
Zollregulirung Statt finden. Die Einladungen zur
Theilnahme au den Verhandlungen werden ehestens
ausgefertigt werden.

— Das auf Anregung Sr. k. k. Hoheit des
Hrn. Erzh. Ferdinand Marimilian zusammengetretene
Comit« znr Erbauung einer großen gothischen Kirche
hat in seiner letzten abgehaltene» Sitzung die Ueber-
einknnft getroffen, ein Programm zur Concursaus-
schreibung zu entwerfen. Dieses dürfte sonach in Kürze
erfolgen.

— Unter den provisorischen Verordnungen, die
ehestens zur Kundmachung gelangen weiden, befindet
sich auch eine Bate-Polizeiordnuug mit Rücksicht anf
die verschiedenen Curplätze deS Reiches. Die letzten
dießfälligen Bestimmungen datiren bekanntlich uom
Jahre 1829.

— Das Handelsministerium hat angeordnet,
daß "die Einsendung des Beschwerdebuches, welches
b«i jeder Poststation und Eisenbahn aufliegt, nach
dem Eintragen einer jeden Beschwerde mit der ersten
Post und längstens binnen drei Tagen erfolgen muß.
Für Entgegenhandelnde sind Geldstrafen von 3 und
10 fl. C M . festgesetzt worden.

— Dem Vorstaude der jüdischen Gemeinde in
Berlin wurde vom k. Polizeipräsidium im Auftrage
des Ministeriums angezeigt, daß daS Gesetz von 1847
über die Verhältnisse der Juden, desseu Wirksamkeit
im Jahre 1848 suSpeudirt wurde, nunmehr auch in
Berlin zur Durchführung kommen soll. Dieses Ge-
setz begränzt unter Anderem die Zulassung der Iudeu
zu öffeutlichen Aemtern, beschränkt die selbstständige
Ordnung und Verwaltung der Gemeindtangelegen-
heiten u. s. w. Die jüdische Gemeinde wil l , wie es
heißt, gegen die Einführung eines Gesetzes, das mit
der Verfassung von 1881 nicht vereinbar sei, Protest
erheben.

— I m „Oesterreichische» Soldatenfrelind" lese»
wir Folgendes: „Se. Vrcellenz der Commandant
der 1. Armee, G. d. C. Graf Wratislaw, hat die
hohen Befehlshaber eingeladen, sich an der Durchfüh-
rung ciues sichtbaren Zeichens der Anerkennung zu
betheiligen, welche die Armee dem Verdienste des
Herrn Obersten und Flügeladjutanten Grafen O'Do-
uell zollen sollte. Dieser Antrag fand, wie natür-
lich, die lebhaftesten Sympathien, und eS trat kürz-
lich ein Comitu aus höheren Offizieren in Wien zu«
sammen, um den aufgefaßten Gedanken zu verwirkli-
chen. Jede der 3 Armeen hatte zu diesem Comite
zwei, ferner das allerh. Nrmee-Obercommando, das
hohe Kriegsministerinm, das Geniecorps, die Artille-
rie und der Generalstab je eine» Abgeordneten gesen-
det, und wurden die Berathungen am 29. d. M .
geschlossen. Die Wahl deS Angedenkens schwankte
zwischen Schild und Säbel ; wenn der letztere dem
Herrn Obersten zu tragen allergnädigst bewilligt wer-
den sollte, so dürfte diese Waffe daS Symbol der
Achtung der k. k. Offiziere werden. Die Armee wird
gleichzeitig auch dem wackeren Herrn Etteureich ihre
Verehrung durch ein Angedenken bezeugen, und ist
die Wahl des Gegenstandes ebenfalls dem Comite
überlasse»."

— Der Herr Secretür des seügeu Fürst-Erzbi-
bischofs Milde kam mit dem einbälsamirten Herzen
des Verstorbenen den 18. März Nachmittags in The-
resienstadt, der letzten Eisenbahnstation vor Leitmeritz,
a». Viele Studierende waren am Bahnhöfe versam-
melt. Zwei Domherren aus Leitmeritz übernahmen
hier aus der Hand des Herrn Secretärs das in ei-
ner silbernen Kapsel verschlossene Herz uud überbrach-
ten dasselbe in «mem bischöflichen Wagen in die von
ch«m ehemalig, Oberhirten so geliebte Stadt. Beim
EnMge unterblieben aUe Feierlichkeiten. we>l schon
a m ^ z u o o r den 17. März. ein feierliches Ne-
qn.em fur den verstorbenen abgehalten worden war.
Dafnr aber w.rd am . . Apr i l , am Fest« ^ heil,
Viucenz Fer., dem Namenstag« des s«l, FlnstE>>bi'
schofes, eine solenne Trauerfeierlichken Statt find«»,
bei welcher daS Herz a» den von Sr. flnstl. Gna-

den gewünscht«!, Or t , in der Nähe deS Hochaltars,
beigesetzt werden wird.

— Dem „Schw. M . " wird aus München ge-
schrieben : DaS Ministerium des Handels und der
öffentlichen Arbeiten hat iu letzter Sitznng bezüglich
des Zeitpunctes der Uebergabe einiger Eisenbahnstrecken
an die Vetriebsbehörde» Beschluß gefaßt. Demnach
wird auf der Südnordbahu die Strecke von Kempten
bis Immenstadt am 1. M a i d. I . in Betrieb tre-
ten ; auf der Augsburg-Ulmer Linie aber müssen die
Arbeiten diesen Sommer hindurch bis auf wenige
Parthien beendigt werden, damit vom 1. September
1833 a n , der größere Theil dieser Linie befahren
werden kann.

— Neben religiöser Aufklärung findet man in
keinem Lande der Welt so vielen krassen Aberglau-
ben als in den Vereinigten Staaten, nirgends wird
mit absurdesten Sympalhie-Mitteln so großer Unfug
getrieben, wie eben dort. Ja, es geht der Aberglaube
so weit, daß man in einzelnen Staaten noch den
Herenglauben findet. So wurde jüngst in Sidling
Hi l l , im Staate Pennsylvania, eine Frau der Hererei
beschuldigt, uud durch den Geistlichen einer Gemeinde,
die sich christliche Kirche nennt, förmlich der Hererei
und Zauberei angeklagt, und sofort zu Hereuproben
geschritten. Zuerst mußte die Angeklagte über eiuen
Besenstiel springen, welches die Heien nach dem al-
ten Aberglauben nicht vermögen. Sie sprang hinüber.
M i t dieser Probe war man aber nicht zufrieden.
Man setzte sie dann auf eine Wagschale, und legte
auf die andere Seite eine Bibel. Als Here mußte
sie leichter als die heilige Schrift sein. Es fand sich
aber das Gegentheil, und selbst, als man znr Bibel
ein halbes Büschel Korn geschüttet hatte. Nach die-
sen Proben wnrde die Frau förmlich der Anklage,
eine Here zn sein, entlastet. So berichtet der Cham-
bersbury Whig vom 17. Februar d. I .

* Ueber den Hanptzweig der kärntnerischen Guß-
nnd Stabeiseuproduction liegen vom I . 1831 fol-
gende statistisch beachtenswenhe Ergebnisse vor: Bei
diesen Fabrikatiouszweigen standen für 1831 zur Ver-
fügung. Die Verrathe bei den Hütte» zu Ende 1830,
im Gewichte vo» . . . . 73.377
Noheisenbezug aus Kärnten . 373.124

„ „ Steiermark 2.988

„ „ Salzburg 3.282
„ „ Krain . 9,037

663.808 Ctr.
Davon kamen zur Verwendung:

auf Gußeisen 26.71g
„ Frischeisen 470.63«
„ Stahl . . . . . . 81.473 378.828 Ctr.
Es blieben in Vorrath zn Ende 1831 84.980 Ctr.
Gußeisen ward aus Erzen in Hochöfen

geschmolzen 17.730 Ctr.
,, „ „ Roheisen in Cupolo

uud Flammöfen 23.163 Ctr.
erzeugt^40.893 Ctr.

Dazu waren in Betrieb:
1 Hochofen, welcher bloß Gußeisen erzeugte, 8 Cupo-
loöfeu uud 1 Flammofni. Letztere mit Braunkohle,
die übrigen mit Holzkohle betrieben, mit einem Auf-
wand von 42.800 Schaff Kohle und 1394 Centner
Brannkohle. Die ganze Erzeugung bestand zu "/, ans
Maschineubestaudtheilen.

Der Absaß in Gußeisen erfolgte:
nach Steiermark mit . 7.672 Ctr.

,. Oesterreich „ . ' n ? „ '
„ Croatien „ . 206 „
„ Italien „ . g ig „

,, Krain „ . 114 „

Das Uebrige wurde im Lande selbst verbraucht.
Von dem bei der Frischeisenerzeugung und des-

sen weiterer Verfeinerung verbrauchten Roheisen ent-
fallen :

auf die Herdfrischerei . . 204.941 Ctr.
„ „ Pnddlingfrischecei . 26.'!.L4g ^

Die Gesammlerzeugung in diesen Zweigen betrug:

an Stabeisen 133,907 Ctr.
„ Eisenbahn- nud Schiffseisen . - 129.603 „
.. Blech 29.100 .,
„ Draht 29.080 „

„ Nägel ^ " ' ' „
Die Vlecherzeugung hat sich seit l848 wieder

gehoben, ohne daß sie im I . 1830 bereits die Große
der Erzeugung vou 1846 erreichte, wo sie 21.238
Ctr. betrug. Es werden im Lande wohl die feinsten
Sorten, als Rohrbleche bis Nr. 30, erzeugt, jedoch
von Kesselblecheu wurden über 230pfünd. Tafeln nicht
angefertigt.

Die Drahtfabrikation ist gegen die Erfahrungen
vergangener Jahre im erfreulichen Zunehmen. Wäh-
rend sie im I . 1843 eine Menge von 11.630 Ctr.,
im I . 184tt eine Menge von 24.186 Ctr. erreichte,
ist sie bereits im I . 1831 auf 29.080 Ctr. gestiegen,
und dürfte in diesem Jahre eine noch größere Er«
zeugung ausweisen. Die Fabrikation hat es bereits
zu einer Vollkommenheit gebracht, daß sie in den
meisten Nnmmern, selbst auf ausländischen Plätzen,
in eine günstige Concurrenz getreteu ist.

Die Nägelfabrikation ist in Bezug auf die Pro-
ductionsmenge: 3463 Ctr. hinter der Erzeugung vom
I . 1843, wo sie 6037 Ctr., und jener vom I . 1846,
wo sie 7119 Ctr. betrng, zurückgeblieben, und wird
im nächsten Jahre höchstwahrscheinlich auf einen noch
geringeren Betrag zurückgehen, da auf seinem wich-
tigsten Absatzplatze, in Triest, die belgischen Nägelfa-
brikanten in eine sehr nachtheilige Coucurrenz getre»
ten sind.

— Die Association englischer (Kapitalisten, welch«
die Eröffnung eines Marktes für anstralische Wolle
zum Zwecke hat, hat einen Agenten nach B ö h m e n
gesendet, um dort geeignete Ablagerungsplätze für
australische Wolle zu ermitteln,

Tr ies t , 31, März. I n der gestrigen Sitzung
des Gemeiuderathes wurde, dem Vernehmen »ach, ein
Schreiben Sr . Grcellenz des Hrn. Ministers des I n -
nern verlesen, worin derselbe in sehr schmeichelhafte»
Ausdrücken für daö ihm verliehene Ehrenbürgerdiplom
seinen Da„k anssprach. Ferner ward, in Erledigung
einer Zuschrift des Hrn. Obersten des kaiserlichen I n -
fanterieregiments Wimpffeu (gegenwärtig in Comorn),
welcher die Stadtgemeinde Triest ersnchte, bei der
Fahnenweihe des dritten Bataillons Pathenstelle zn
vertreten, der einstimmige Beschluß gefaßt, dieser
freundlichen und ehrenvollen Einladung bereitwilligst
zu entsprechen. Endlich wurde, anf den Antrag deS
Herrn Dr. Platner, beschlossen, für den von Sr. kai-
serlichen Hoheit dem Hrn. Erzherzog Ferdinand M a r
angeregten Kirchenban auch von Seiten der Stad^
gemeinde Triest einen Beitrag darzubringen, den der
Aemeindercnh auf die Summe von 3000 Gulden
festsetzte.

Nach dem fünfzehnten Verzeichnisse der Beitrüge
für den von Sr. kaiserlichen Hoheit dem Hrn. Erz-
herzog Ferdinand M a r angeregten Kircheubau in
Wien sind in Triest 36.493 Guldeu 38 Kreuzer,
74 Zwanzigfrankenstücke, 3 Ducaten, 4 Theresien-
thaler und 6 Gulden in Silber eingegangen, darun-
ter 300 fl. vom Haudelshause C- d'Ottavio Fontana.

(Tr. Ztg.)
Die „Opinione" will über Genua ans P a l e r -

mo erfahren haben, daß daselbst ein Aufstand Statt
gefunden, der jedoch schnell unterdrückt worden sei;
300 Individuen wären verhaftet und fünf dn.ch den
Strang hingerichtet worden. Wir glauben, schreibt
die „Triester Ztg.", daß diese Nachricht die Zahl der
Lügen vermehre, welche die „Opinione" zu verbreiten
pflegt. Wir erhielten gestern Briefe cn.s Palermo
vom 16., welche nicht daö Geringste von irgend einer
Ruhestörung erwähnen.

«preßbur«, 29. März. Se. kaiserliche Hoheit
der durchlauchtigste Herr Mil i tär- uud Ciuilgouverneuc
vou Ungarn, Erzherzog Albrecht, hat auS Aulaß der
glückliche» Rettung und vollkommenen Wiedergenesung
Sr. k. k. apostol, Majestät in dem seiner Leitung anver-
trauten Lande einen Act der Gnade an einer bedeutende»
Anzahl von Individuen geübt, die wegen minder p ^
tischen oder anderen Vergehen in Strafe oder Unterst
chung waren. I m Preßburger k. k. Müttärdistnctt
traf der Gnadenact achtzehn durch das k. k, Kriegs-
gericht in Untersuchung gezogene und zum Theil be«
reits uerurtheilte Individuen auö dem Civilstande und
neuu im k. k. Garnisonsstockhause iuhaftirte Militär--
strüfiinge. Die im höchsten Auftrage dnrch daS Preß-
burger k. k. Militär-DistrictSrommcmdo Sr . kaiserl-
Hoheit dem Herrn Mil i tär- und Civilgouvernenr untei»
breitete Liste der der Begnadigung empfohlenen sieb«!»
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und zwanzig Individuen ist von Höchstdemselben >n

voller Zahl bestätigt und der Gnadenact am 26. d.

um H V 2 Uhr Vormit tags durch den Herrn M. l i t ä r -

Districts-Commandanten, Generalmajor v. Nnckstuhl.

den Amnestirten vor dem k. k. Kriegsgerichte nnd dem

Platzcommando in ergreifenden Worten kundgemacht

worden. Es war ein rührender Anblick, m den

Mienen der Begnadigten die freudige Erschütterung

zu lesen, die der Act der Mi lde , von so väterlich wohl-

wollender Mahnung begleitet, auf die Herzen der,elden

geübt; es lag in den feuchten Augeu eiue Vetheue-

rung der Neue, wie sie das W o r t vergebens auszu-

sprechen versucht; i " ihr lag zugleich der Beweis tief

erkannten Unrechtes, das seine Quelle in augenblick-

licher Verirrung mehr als in vorbedachter Böswi l l ig-

keit haben mochte, und es bedürfte der weitern Ver-

sicherungen nicht, daß dieser Gnadenact zu 'hrer

Pflicht sie zurückführen, daß die dankbare Erinne-

rung an denselben sie wie ein guter Engel durch das

Leben geleiten werde.

« l m i i t z , 29. März . Die „Neue Zeit" briugt

die erfreuliche Nachricht, daß sich in dem Befinden

S r . Eminenz des hochwindigsten Herr» liard.ua -

Fürsterzbischofs eine merkliche Besserung eingestellt

habe. welche die Wiedergenesung des verehrten K>r-

cheufürsten hoffen lasse. Die Theilnahme an dem

Befinden S r . Eminenz sei eine so allgemeine, daß

sie in der niedersten Hü t te , wie am Throne, ein

treues Echo finde. Die telegraphischen Erkundigun-

gen S r . k, k, apost. Majestät und I , M . der Ka i -

serin Carolina Augusta lieferten einen deutlicheu Be-

weis, wie hoch ras allerhöchste Kaiserhaus die Trene,

Anhänglichkeit und Loyalität deö Cardinals neben

seinen andern Tugeudeu und Vorzügen schütze und

anerkenne.

V e n e d i g , 22, März . W i r lesen in der „ M g .

3 t 2 - " : „E i , , Augenzeuge, der gestern von Mau tua

hier emgen-offen ist, macht folgende Beschreibung von

d " Freilassung der Amuestirte»: Schon in ten Vor-

»Uttagöstimden dcö lU , durchlief alle Stadtviertel der

Festung dal> freudige Gerücht uo» dcm lxworstehondei,

unerwartete» Gnadenacte. Gränzenloser Jubel durch»

drang alle Schichten der Bevölkernng, die wie bei

«inem Sturmgeläute ihre Wohnuugen verließ, um sich

auf dem Platze vor dem i 'u l ^x« <Iuonl«, wo die kai-

WUche Kundmachung proclamirt werde» sollte, zu

versammeln. Die Truppen waren dort in Reihe uud

Glied, die Stabsoffiere voran, aufgestellt. Gegen

d>e Mittagstuude wurde» die Verhafteten, 60 an der

Zahl, cnis ihren Gefängnissen abgeholt und paarweise

unter dem frohe» Zuruf der Menge auf de» Platz

ll^führt. H i « las mit lauter St imme ein Auditor

b'e Am»esti^i>^,„d<. Kaum war das W o r t „»0«'

pen«w„L ^ , , l„.„o<>5za« ausgesprochen, als die vielen

tausend Anwesenden in ein weit ertönendes Freuden-

^schrei auebrachen; die Begnadigten weinten wie

^ ' "der u„d Marsen sich in die Arme der umstehende»

"'seilichei, Offiziere, die sie umarmten und küßten.

^ alle Amnestirten versprachen feierlich, lieber den

v/l-v" ^ ° p f " ' ihres Blutes für Oesterreichs Sache

d a n / ^ wollen, als je wieder den geringsten Ge-

zogen" " " " Unbotmäßigkeil zn hegen. D ie Massen

Musik " ^ " " " " " ter klingendem Spiele der Bürger-

N e s s d " ! ^ durch die Hauptstraßen der S tad t zum

^ui» ! ^ " ^ " ^ b^s Fest»„gscommaudauten B a r o n von

M a i ^ < "c " ° " ^ ^ jubelnden Menge zn wiederholten

wegte s,^, °" Valco» gerufen wnrde. Hierauf be>

^ 'ga t ioüs^^^ ^ " l l zum Bischofspalast und zum De-

abends wl i rh! ^ ' , " ' ° ^ch die Freudenscene wiederholte.

Die hier hei,,,. . ' ' 2a»z«. S tad t fteiwillig beleuchtet,

sehr günstig a»s ^ " Amuestirten sprechen sich alle

^°r I nqu is i l i o iwha f " ^'^ ' " ' ' ^ Behandlung während

Chorde i „ " ^ längerer Zeit soll sich die Prl,zei-

bestüde,^ ^ ^ ' ^ von Nachrichten und Anzeigen

" " ge^ifv ' ^ vo» Außen z»geko,umeu sind, daß

sl<M>„te <>' ^'""chst für Wohlthätigkeitszwecke be-

^«»>sc,tio»eii sich Bestrebungen anlehnen,

welche jenen Zwecken feind seien. Namentlich sollen

heimliche Waffensammlungen von nicht geringer Be^

dentung indicirt gewesen sein. Am Sonnabend wurden

denn von einem Centralpuncte aus mehrfache Haus-

suchungen vorgenommen, die von M i t t a g bis in die

Nacht währten. WaS die Waffenanhanfungen anlaugt,

so ist der Erfolg, wie versichert wird, ei» erstaunlicher

und die großen Vorräthe von Hieb- uud Schuß-

waffen, welche ermittelt wnrden, lassen die Bedeutung

der Entdeckungen und die Ziele der Bestrebungen, auf

welche das Ermittelte zurückznschließe» gestaltet, nicht

unterschätzen. Vo» den gefundene» Waffe» sind, wie

verlautet, nur weuige ihrem äußeren Ansehen nach auf

die Zeit der vormaligen Vürgerwehr zurückzuführen.

Meist wurden Waf fen, wie man im Publikum er-

zählt, uuter deu Dielen versteckt gefunden. D ie Zahl

wird aber als so beträchtlich geschildert, daß sie, wie

man behauptet, ausreiche» würde», 1l)NU Personen

damit zu armire». Mehrere sollen mit Emblemen

versehen, auch eine rothe Fahne soll Gegenstand des

Fuudes gewesen sein.

Die Zahl der Verhafteten steht zu diesen Ent-

deckungen im Verhäl tn iß; sie soll sich anf etwa >W

belaufe». Die namhaftesten Personen, die sich dar-

nnter befinden nnd am meisten compromittirt zn

sein scheinen, sind D r . Ladcndorf, e>n früherer Leih-

bibliothekar Mü l le r , ei» Maschinenfabrikant Hauschild

und dessen Werkmeister, Schlossermeister Haestel und

ein im Moabi t (nahe bei Ber l in) wohnender Arzt

Dr , Falkenthal. Die Nachsuchuugen bei dem Letzt-

genannten haben z» einem interessanten Fuude ge-

führt. I u eiuer verschlosseneu Reisetasche fand sich eiue

Züchtlingökleidung, die nämliche, wie ma» vermuthet,

iu welcher Kinkel vor drei Iahreu aus der S t ra f -

anstalt zu Spandan entkommen ist. Anch der frühere

Abgeordnete VehrendS, und der früher durch Preß-

prezesse bckannt gewordene Kaufmann Streckfnß wur.

den verhaftet, gesteru Abend jedoch wieder der Haft

entlassen.

Die erwähnten Maßregeln wurden ohne Aufse-

he» ausgeführt. Ei»e officielle Mi t thei lung über de«

rei» Ergebniß ist bis jci,t , i , feiner Weise erfolgt.

WaS indeß darüber i» das Pnblicnm gelangt ist, ge-

nügt, den Unwillen Aller über das Treiben der ercen-

trischen Partei, über welches jetzt hinreichender Ve»^

weis vorliegt, hervorzurufen. Die Umsicht, dit Ener-

gie, mit welcher Hr. v. Hinkeldey verfahren ist, fin-

det auch bei dieser Gelegenheit die allgemeinste An-

erkennung.

I r a n k r e i ch.
P a r i s , 26. März. Der Polizeiminister de

MaupaS hat an die Prafecten folgendes Nundschrei»

ben eilassen:

»Die socialistische Partei scheint sich wieder rüh-

ren und die Mit tel , sich zu zeigen, anfsucheu zu wol-

le». Indem sie die Gefühle anöbeutet, welche sich

vorzüglich der Rücksicht der Behörden und der öffent-

lichen Verehrung anempfehle», geschieht es besonders

bei Gelegenheit der Leichenbegängnisse einiger Perso-

nen, das: sie Manifestationen organisirt, welche einen

ausschließlich politischen Charakter annehme».

So sehr die Regierung auch geneigt ist, jede

mögliche Ausdehnung den Vereinigungen zu gewäh-

ren, welche sich unter dem Einflüsse von Familienge-

fühlen odcr freundschaftliche» Verbindungen bilde»,

ebe» so sehr mnß sie sich aufmerksam zeige», um diese

Art von Profanation hintan zu halten, welche sterbliche

Ueberreste, die der nachfolgenden Menge »nbekannc

sind, znm Norwande nimmt, um eine Achtung zu

heucheln, die nur Lüge ist, um eine politische Demon-

stration zu mache», die keinem Mensche» entgeht.

Wir lcben nicht mehr i» der Zeit, wo man ohne

Hindernisse oder Unterdrückung Furcht uud Aufregung

auf öffentliche Plätze schleudern konnte; die Verwal-

tung muß Allem zuvorkommcu »nd Alles unterdük-

ke", was darnach strebt, die Ruhe bloß zu stelle», und

der guten Ordnung zu schaden.

Ich trage Ihnen daher auf, die nöthige» Maß-

regel» z» treffen, um ähnlichen Manifestationen zu-

vor zu komme». DaS beste Mittel hierzu wird sein,

eiue zu große Vereinigung im Trauerhanse zu hin-

dern, j^de Vereiniguug zu zerstreuen, welche den Cha-

rakter eiuer Zusammenrottung annimmt, einer allzu

großen Anzahl der Familie gänzlich fremder Personen

den Eingang in den Friedhof nicht zu gestatten, und

jede Art Leichenrede zu verbieten.

Es ist jedoch von höchster Wichtigkeit, die Ach-

tung, welche man den Todten schuldet, mit den Maß»

regeln in Einklang zu bringen, welche die öffentliche

Sicherheit erfordert; Sie werden daher ihren Beam-

ten die größte Klugheit und Zurückhaltung bei ähnli-

chen Augelegeuheiten von so zarter Natur anempfeh-

le», u»d mich von Thatsachen in Kenntniß setze», die

sich bei dieser Gelegenheit in Ihrem Departement zu-

tragen könnten.

Empfangen Sie. Herr Prafect 11. f. w.

de M a u p a s . "

S p a n i e n.
I m Stadttheile von M a d r i d , Chamber,) ge-

nannt, ereignete sich am 18. März, Abends gege»

10 Uhr, der Fa l l , daß ein Hündchen, das seinem

Herrn folgte, von einem großen Wolfe zerrissen wurde.

Es ist dieß seit Menscheugedenken daS erste M a l ,

daß die Wölfe sich bis iu die Straßen der Residenz

verirrt haben. Die umliegenden Dörfer haben iu

diesem Winter, deS hohen Schnee'S wegen, viel vo»

diesen Nanbthieren zn leiden. Ueberall, vorzüglich in

den dem Gnadarrama nahe liegenden Ortschafte»,

müssen allnächtlich große Feuer unterhalten werden,

um dadnrch die ungebetenen Gäste abzuwehren. I n

der Nähe von CienpozuelnS ist ein ganzes Nudel

Wolfe in eine Schafhürde eingebrochen und hat große

Verheerungen darin angerichtet. Die Landleute wc>,

gen sich nicht mehr allein vor die Thür, aus Furch«,

angefallen zu werden. Ei» Arriero, der mit zwei

Maulthiereu das Puerto von Guadarrama passirte,

um Oel uach dem Escurial zu bringen, wurde am

16. März Mittags von mehreren Wolfe» angefal-

len, und lief große Gefahr, sammt seinen Thieren

zerrissen zu werde», wenn nicht gerade ein Detache-

meut Cavallerie des Weges gekommen wäre und die

Unihiere verscheucht hätte. Bei starkem Schneefall

leidet Castilien überhaupt viel von den Naubthiereu.

Te leg raph ische Depesche.

Der fnrsterzbischössiche Consistorial-Kanzler in Ollmiip

an das hohe Ministerinln des Innern.

B u l l e t i n :

O l l m ü h . 31. März, 6 Uhr 4 M . Früh.

„Gestern Nachmittags stellten sich die Husten-
Anfälle seltener ein, ohne daß sich daS große Fieber

verminderte. Se. Eminenz zeigte eine wunderbare

Gemüthsruhe, die folgende Nacht wurde ganz schlaf-

los, uud sehr unruhig verbracht. Der Fortbestand des

großen Fiebers, das Sinken der Kräfte »nd die sich

heute Früh kundgebende Theilnahmslosigkeit zeigen

von der Zuuahme der Lebensgefahr für den verehrten

Kirchenfürsten."

S c h a f f e r , Leibarzt.

T e l e g r a p h i s c h e Depesche.

Vom Hern Domdechauc Rudolph Freiherr» v. Thyse-

baerlh in Ollmütz an Se. Ercellenz den Herrn Minister
des Innern.

O l l m ü t z , am 3 l . März 1833.

Heute Abends um 6 ' / , Uhr sind Se. Eminenz

der Hochwindigste Cardinal Fürst-Erzbischof von Oll-

miltz verschiede». Eine durch längere Zeit auoauer»oe

Lungenkraütheit führte den Tod durch Lähmiü'g l'esl'ei.

Telegraphische Depesche«.

— Tr ie f t , 31- März, Der mit Spannung er-

warte-e Lloyddampftr mit Nachrichten aus Coustan-

tiliopel rom 24. d. ist bis heute Mittags nicht nur

nicht eingetroffen, sondern nicht einmal signalisirt.

— L o n d o n , 3 l . März. DaS New-Yorker

Dampfschiff „Pacific" ist angekommen. Heftige Se-
»atSdebatte über Centralamerika und Monroe 's Doc-

ttin. Der Cabinetsrath beschloß, von England Erklä-

l rungen wegen HonduroS zu begehren. Der Mar ine -

Secretär soll über die kampfbereite Effectivseemacht

Bericht erstatten. Der californische Dampfer brachte

4,Ü00.0W Unzen Gold. Baumwolle lebhaft, höher.

Handel schwunghaft.
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F e u i l l e t o n .
Tlovenische Volkslieder.

Uebcrsetzt Von Dr. Lovro Toman.

II.
D a S S t r a u ß ch e u.

'kptüß' Gott dich, Liebchen, mild und hold,
Gibst heut' mir einen Licbcssolb?

Gin Sträußchen nur voll Vlüth' und Duft,
Das nimmer welkt in rauher Lust.

„Gab dir schon eins, ja, schön fürwahr,
„Als ich kaum zählte vierzehn Icihr';"

„Aus Blümchen, — weiß, wie Mondenschcin,
„Aus Herzen, unschuldsvoll und rein;"

„Aus Vlümchcn, — roth, wie Morgcngluth,"
„Aus Herzen, drin dir stammt mein Blut ;"

„Aus Blümchen, — blau, wie Himmelsblau',
„Aus Herzen, dir mir'ewig treu!"

Reisebericht
tts hochwürdigen apostolischen Missionärs Herrn Angel«

V i n c o , niedergeschrieben auf einer Reise in de» Ge»

bieten der verschiedenen Aeqnalol'ialstämme am weiße»

Flusse, vom Jänner 1851 angefangen, bis zur Hälfte

des Jahres l852.

(Fortsetzung.)

>35s war bereits in der Hälfte Septembers, als

ich, nachdem ich die Gebiete mehrerer Stämme bereist

hatte und mich vom Fieber, das mich nie länger als

4—5 Tage verließ, von der schlechten Nahrung und

von dem fortwährenden Reisen im höchsten Grade

erschöpft fühlte, den Entschluß zur Rückkehr nach Be .

lenyan faßte, von wo ich abgereist war. Ich machte

den drei Häuptlingen der Bens die gebührlichen Ge-

schenke, forderte sie auf, mir einen Führer zu geben

und einige Personen zur Bedeckung mitzusenden. Sie

versicherten, auf alle meine Anforderungen recht gern

eingehen zu wollen, baten mich jedoch, meiner Erho.

lung halber noch einige Zeit b«i ihnen zu weilen.

Nighi la , so wie die andern Bar is , die mich hierher

begleitet hatten, waren längst wieder zurückgereist,

seitdem ich meine Ausflüge zu den benachbarten S täm-

men begonnen hatte; demnach war ich ganz allein

mit meinen Dienern und konnte daher um so weniger

auf die Vorschlag« der Neris eingehen, als ich nicht

nothgedrungener Theilnehmer an einem Zusammen,

stoße sein woll te, dcr, wie sie mir sagten, binnen

drei Tagen mit den Earacra's Sta t t finden mußte.

I n der That sah man bereils längs des We-

ges, de» sie kommen mußten, große Feuer, da sie

sogar das auf ihrem Pfad befindliche Gras in

Brand steckten. Der Kr ieg , sagten die Be r i s , sei

unvermeidlich; sie hielten große Tanzfeste ab, um

dem Feinde Trotz zu bieten. Nichts desto weniger

richteten sie wiederholte Bi t ten an mich, wenigstens

bis zur Ankunft des Feindes bci ihnen bleiben zu

wollen; es würde dieß, fügten sie hinzu, ihnen die

Vertheidung erleichtern. Ich antwortete ihnen, daß

ich hochwichtiger Geschäfte haldcr nach Belenyan zu

lückkehren müsse uud daher meine Abreise nicht !an.

ger aufschieben könne. AIs sie die Unerschüttcrlichkeil

meines Entschlusses inne wurden, wiesen sie mir

fünf und zwanzig Mann zur Begleitung an , wor-

auf ich sogleich abreiste. Schwarze Wolken verdun.

kellen den Himmel bei meiner Abreise, es donnerte

und blitzte unaufhörlich, bald goß ein tüchtiger Nc.

gen herab, der den ganzen Tag über anhielt. Nichts

destoweniger setzte ich in 0er Nacht üb» den Sobat

und machte erst am andern Ufer Nachtlager. Ich

war noch kränklich und hatte mich gegen den Regen

wcht gehörig zu schütze» vermocht; auch konnte ich

'» der Nacht die durchnäßten Kleider nicht ablegen

und mußte auf der bloßen Erde liegen; am M o r .

gen wurde ich <.h„ ^ ^ einem tüchtigen Fie-

beranfall ergnffen. der mich zwang, den ganzen

Tag über Uegen zu bleiben. Während ich im F>>

berfroste lag, hatte ich Zeit, an meine traurige Lage

zu denken. Die mir noch bevorstehende Reise war

lang; auf dem ganzen Wege, den ich noch zurück

zu legen hatte, war kein einziges D o r f ; auch mußte

die Reise zu Fuße fortgesetzt werden und ich ver>

mochte nicht, mich auf den Füßen zu erhalten. I n

dieser Trübsal wendete ich meine Augen zu Gott

empor, stellte Alles seiner Fügung anheim und em.

Pfahl meinen Geist in seine Hände, falls die Stunde

gekommen sein sollte, ihn von dcr Erde abzurufen.

Ich blieb noch einige Zeit in Bclenyan und

zwar sowohl um meine geschwundenen Kräfte wie»

der zu sammeln, als auch wegen der fortwährenden

Regengüsse; die Waldbäche waren dermaßen ange-

schwollen, daß ein Durchwaten derselben völlig u».

möglich geworden. Ich begnügte mich daher damit,

von Zeit zu Zeit emige kleine Ausflüge in die Um-

gegend zu machen, nach den Gebieten Godi,>n,

D u r u , Guanchi und Karidje. Zu wiederholten M a -

len erstieg ich die benachbarten Berge, um das Ter.

rain kennen zu lernen, namentlich aber um die Ei-

senminen und die Art der Bearbeitung des Metalls

durch die Wilden zu sehen. Das Eisen wird mei-

stens aus einem Gestein gewonnen, das sehr reich

an diesem Metalle ist, das aber die Neger nicht

vollständig auszuziehen verstehen. Sie haben weder

Hämmer noch andere zu solcher Arbeit nöthige Werk«

zeuge. Sie bedienen sich eines kurzen Eisenstäbchens

zum Spalten der Steine; ihre Arbeit ist daher sehr

mühsam und vermag dic große Beschwerde kaum

zu lohnen. Nachdem die Steine gespalten und zer»

stückt sind, gewinnen sie das Eisen aus denselben

durch Schmelzung in einem sehr starken Feuer, das

in einer kleinen Grude angezündet wird. Es ist die,

scs Eisen von ganz vortrefflicher Gat tung, .i..ment-

lich für Schneidinsw.me.ue. Die A.t der Bearbeitung

desselben ist überaus einfach. I h r Blasebalg besteht

aus zwei runden, irdenen, in der Sonne getrockne>

ten Gefäßen, deren Boden ein Loch hat, an diese

Löcher werden zwei gleichfalls thöneme Röhren an-

a,ebi'acht, mittelst welcher die Luft in eine andere

Röhre einströmt, die in das Feuer in der Grube

hineinragt. An die Oessnung der Gefäße wird ein

Fell angebunden, das man ziemlich schlaff läßt; in

der Mit te des Felles ist ein kleines Loch, über dem-

selben eine Klappe, an welcher ein senkrecht stehen-

des Stück Holz befestigt ist, das zum Handgriff

dient, um die Klappe auf und ab zu bewegen Ein

großer Stein wird als Amboß benützt, cin etwas

kleinerer als Hammer, dessen Stelle auch öiter das

oderwähnte Eisenstäbchen vertreten muß. Das glü-

hende Eisen wird mit einem TtückHolz erfaßt, das

an einem Ende in der Längenrichtung gespalten ist.

Es versteht sich von selbst, daß sie dasselbe öfter wech.

seln müssen, da es durch d.,s glühende Eisen in Brand

gesteckt wird. Obwohl die Schmiede als zur unter-

sten Volksclasse gehörig und fast als Sclaven be-

trachtet werden, so si„d sie doch die Reichsten im

Lande, da das Eisen die Stelle des Gelbes zunächst

nach den Glaskorallen vertritt. Nichtsdestoweniger

müssen sie meistens unter einander heirathen, da die

andern zu stolz sind, sich mit ihnen zu verschwägern.

(Fortsetzung fo lgt . )

Vücherschau
v ° " !)>-. V. F. Klun.

I .

Unter den mehren zur Besprechung eingesendeten

Druckschriften heben wir zuerst die «Abends tunden"

hervor, welche der Wiener « V e r e i n zu r V e r b l e i -

t u n g v o » D r u c k s c h r i f t e , i f ü r V o l k s b i l d u n g «

herausgibt, und von denen uns das l.Hest zugekom-

men ist. Wie Vieles mit dem Motto «zur Verbrei-

tung von Volksbi ldung' geschrieben w i rd , und wie

Weniges geeignet ist, " der That w a h r e V i ! d u n g

des V o l k e s zu erzwecke», die nur auf geklärter

Anschauung der thatsächlichen Verhältnisse, auf fester

moralischer Grundlage ruhen kann. - das wird wohl

Jedermann bekannt sein, der sich nur einigermaßen

in der Literatur der Gegenwart umsieht. Leider wird

zu häufig auf Verd i ldung und Aufklärcrei, statt

Bi ldung und Aufklärung hingearbeitet, und verschro»

bene Köpfe stellen mit dem Motto » V o l k s b i l d u n g «

utopische Schwindeleien h in , die jedoch den Keim der

Verwesung in sich selbst tragen, und die dcr gesunde

S i n n des Volkes nie aufkommen läßt. Ebenso wie

in wahrhafter Volksbildung die relative Uederlegen-

heit einer Nation basirt ist; ebenso sind die prunk»

süchtige Scheinbildung und die anmaßende Ver»

bildung die Hauptquelle unsäglichen Unglückes ganzer

Nationen.

Um so erfreulicher begrüßen wir einen Verein,

der es sich zur Aufgabe stellt, durch gute Bücher

nach diesem Ziele hinzusteuern, und sicherlich wird,

jedem Freunde wahrhafter Bi ldung schon das erste

Heft sehr willkommen sein, da es Angenehmes mit

Nützlichem in entsprechender Weise vereint sindet;

uns aber scheint es eine angenehme Pflicht zu sein,

darauf besonders aufmerksam zu machen. Der Titel

«Abendrunden«, wie groß ist nicht das Feld der Be^

trachtungen, die sich daran knüpfen! Wie werden

sie oft zugebracht? Viele v e r t r e i b e n sie im voll»

sten Sinne des Wortes. Den Zweck und Inha l t

d ieser «Abendstunden« bezeichnet uns die Vorrede

näher, in der es heißt:

»Es sollen unsere, in zwangslosen Heften er.

scheinenden Abendstunden nach u»d »ach zu einem

nützlichen erheiternden Haus. und Familienbuche, ja,

so sie Gott segnet u„d mehrt, zu einer völligen

Haus- und Volksl'idliothek werden. An belehrenden

Stücken — wobei jedoch der Schulmeisterton ganz.

lich daheim bleibe» muß — weiden nach und nach nicht

zu umfangsreicke Aussätze über vaterländische Ge.

schichte, Beschreibungen merkwürdiger Zeitabschnitte

und Lebensbeschreibungen wichtiger Personen, Erd-

Beschreibung und Aufsätze über allgemeine Natur,

lehre oder über solche besondere Erscheinungen, welche

auf das tägliche Leben von wichtigem Einflüsse

sind, dargeboten werden, Hieran knüpft sich auch dit

Besprechung einzelner Zweige der höhern und niedc.

ren Gewerbekunde, insoferne selbe allgemeines I n .

teresse erwecken können, und endlich die Erörterung

aller Fragen, welche in das practifche Leben e i " ,

greifen, sie mögen sich auf das Verhalten der E>"'

zelnen zum Staate, oder zu seinen Mitbürgern llnd^

Angehörigen, oder auf sein persönliches Wohl M

geistiger und materieller Hinsicht beziehen.

I n das Fach der Erheiterung reihen wir mog»

lichst frische, spannende Erzählungen aus dem Volks-

leben in ernster und heilerer Form. Die durchweg

religiös.moralisch? Richtung solcher Erzählungen wird

denselben auch einen tieferen sittlichen Gehalt ver»

leihen. Auch ein und das andere gemüthliche Lied,

warme vaterländische Gedichte und Sagen, sowie

zur Würze dann und wann Instige Schwanke und

schnurrige Anecdoten werden unsere gemüthlichen Abend-

stunden gelegenheitlich mit sich bringen — möchten

sie auch allerwärts eine gleich gemüthliche Aufnahme

finden!« —

Ja wohl , möchten diese ^ A b e n d s t u n d e n «

eine recht gemüthliche Aufnahme, cine reckt zahlreiche

Verbreitung finden; damit der gestreute Same keime,

wachst, und herrliche Früchte bringe!

N e s t e l l u n g e n werden angenommen in La>'

bach in der Buchhandlung von
lg. v. Jileinmayr « Fedor Bamberg-

M i s c e l l e n
(G iue ^ « j ä h r i g e Wucher ,» ) stand vor e>'"g^

Tagen in Lübeck vor Gericht. Das war ein wahr" Tel»
selsbratcn. Obwohl schon mehr unter als über der Clde,
trieb sie das schändliche Geschält mit einem wahren Vani.
pyreneifer. Sie haue z. B, einer armen Gärtncrsfra.
nach unserm Gelde ungefähr z fl E M . S ^ " ^ " "
mußte ihr diese a,s Zinsen täglich eine halbe Maß R°I)>"
nnd wöchentlich ungefähr 30 kr, E M geben.

3 - Vamberg .


